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Machen statt meckern 
BETRIEBSRAT  Drei Betriebsräte von Boge und Welland & Tuxhorn 
berichten, was sie in ihrer Arbeit als Interessenvertretung 
bewegt und was sie bewegen können. 

Christian Klingberg mag seinen Job 
im Sonderanlagenbau bei Boge 
sehr. Als ihn der Betriebsrat vor 

zweieinhalb Jahren zum Vorsitzenden 
wählte, ließ er sich dann aber doch von 
seiner üblichen Arbeit freistellen. Es ist 
viel zu tun als Interessenvertretung, viel 
Verantwortung für die fast 500 Beschäf-
tigten zu schultern.  

Er und seine Stellvertreterin Claudia 
Wipijewski treten beide wieder an zur 
Betriebsratswahl in diesem Frühjahr. Sie 
sind präsent im Werk in Jöllenbeck. Der 
45-Jährige geht regelmäßig durch die Hal-
len und Büros des Kompressorenherstel-
lers. Er erkundigt sich dann, bekommt 
Positives mit auf den Weg, erfährt auch 
von Problemen. Claudia Wipijewski ist es 
wichtig, miteinander zu sprechen und 
Lösungen zu finden. »Manchmal fühlt 
sich jemand schlecht behandelt, durch 
Kollegen oder Vorgesetzte. Dann bitte ich 
beide Seiten zum Gespräch. Von außen 
draufzuschauen, ist da hilfreich. Meis-
tens gibt es eine Lösung«, sagt die 
gelernte Groß- und Außenhandelskauf-
frau, die bei Boge als nicht freigestellte 
Betriebsrätin Versandunterlagen für 
internationale See- und Luftfrachttrans-
porte an Tochterfirmen erstellt.  

Jutta Maßmann erstellt als techni-

sche Zeichnerin Maßblätter für Armatu-
ren, die als Angebote an potenzielle Kun-
den rausgehen. Das macht sie bei Wel-
land & Tuxhorn. Das Unternehmen liegt 
in Brackwede – und in Familienhand. Es 
feiert in diesem Jahr sein 125-jähriges 
Jubiläum, baut Regelarmaturen für Kraft-
werke aller Art. Die Auftragsbücher 
waren noch nie voller, so hat Jutta Maß-
mann beide Hände voll zu tun, um Zeich-
nungen zu erstellen. Sie ist als stellvertre-
tende Betriebsratsvorsitzende nicht 
freigestellt – alles, was sie in dieser Funk-
tion anpackt, ist ehrenamtlich und 
zusätzlich zum Job. »Nicht meckern, son-
dern machen«, sagt die 52-Jährige.  

In dem Unternehmen sind viele in 
zweiter Generation in Arbeit und Brot. 
Ein gutes Zeichen. Auch ihr Bruder 
Harald arbeitet in dem Betrieb mit knapp 
200 Beschäftigten. Ihr verstorbener Vater 
Rudolf Bondzio war dort 20 Jahre 
Betriebsratsvorsitzender.  »Der neue Vor-
sitzende Bernd Ickler und ich haben das 
Betriebsratsteam neu strukturieren kön-
nen«, berichtet Jutta Maßmann. Arbeits- 
und Gesundheitsschutz ist ein zentrales 
Thema ihrer Betriebsratsarbeit. Im Werk 
2 thront ein riesiges Bohrwerk. Beim 
Bearbeiten entstehen Metallspäne von 
bis zu 25 Zentimeter, die weit fliegen. Der 
Betriebsrat konnte erreichen, dass eine 
Abdeckung die Kollegen auf den Wegen 
um die Maschine herum nun vor der 
Gefahr schützt. Ein Beispiel von vielen. 

Jutta Maßmanns Schwerpunkt in 
ihrer Arbeit als Betriebsrätin sind Ein-
gruppierungen und Leistungsbeurteilun-
gen. »Wir versuchen den Tarifvertrag 
umzusetzen, damit jeder das bekommt, 
was ihm vertraglich zusteht«, sagt Jutta 
Maßmann.  

 »Wir überlegen, künftig einmal in 
der Woche ein Betriebsratsthema kurz 
und knapp über den digitalen Weg zu 
erläutern«, schaut Claudia Wipijewski 
nach vorne, »wir wollen noch sichtbarer 

werden«. Alle drei sind sich aber sicher, 
dass ihr Betriebsrat von den Kollegen 
bereits heute gesehen wird. 

Der Betriebsrat bietet Beschäftigten 
zudem an, sie beim Personalgespräch zu 
begleiten. »Es gibt Kollegen, die trauen 
sich nicht, allein mit dem Chef zu reden. 
Wir mischen uns nicht ein, versuchen 
aber Sicherheit zu geben«, sagt sie.  

Spaß mache ihr die Betriebsratsar-
beit, sie könne mitgestalten, sagt Claudia 
Wipijewski. Sie treibt ihr Sinn für Gerech-
tigkeit an. Christian Klingberg findet 
seine Arbeit für die Interessen der Kolle-
ginnen und Kollegen bereichernd, er 
lerne eine Menge dazu. Und er ermuntert 
alle, selbst über eine Kandidatur zum 
Betriebsrat nachzudenken. »Wer für Fair-
ness im Betrieb sorgen will, ist im 
Betriebsrat richtig«. Einige hätten jedoch 
Befürchtungen geäußert, allein zu Wei-
terbildungsseminaren zu gehen, ein 
Betriebsrat sollte sich nach der Wahl 
gründlich qualifizieren. Dies sei unbe-
gründet, »dort sind immer Menschen mit 
ähnlichen Interessen«.  

»Die IG Metall vernetzt uns, etwa 
durch Empfänge und Schulungen nach 
den Wahlen. Sie vermittelt über ihre 
Seminare wesentliches Wissen. Und man 
kann sich in 
Ausschüssen 
und Arbeits-
gruppen enga-
gieren«, sagt 
Claudia Wipi-
jewski. »Und 
ganz wichtig: 
Tarifverträge 
sind Gewerk-
schaftssache«, 
ergänzt Chris-
tian Klingberg. 

Wenn ihr Arbeitgeber eine gute Idee 
habe, sie aber nicht rüberbringen könne, 
übersetze der Betriebsrat auch schon 
mal, fügt Claudia Wipijewski an. Sie 
seien eben viel näher dran an den 
Beschäftigten. »Wir führen menschliche 
und betriebliche Belange zusammen«, 
ergänzt Jutta Maßmann. 

Ein starkes Team für die Beschäftigten bei Boge: 
Christian Klingberg und Claudia Wipijewski. 

Jutta Maßmann: Arbeits- 
und Gesundheitsschutz als 
zentrales Thema.
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